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Pressemitteilung

Gewerkschaft und Tarifvertrag werden zum Verhängnis 

210 ArbeiterInnen von BJ&B fordern Wiederanstellung und konkrete Verantwortung von Adidas

Adidas Aktionärshauptversammlung – 10. Mai 2007 in Fürth

Die internationalen Kampagne für ‚Saubere’ Kleidung (Clean Clothes Campaign) vertreten durch Berndt Hinzmann, INKOTA-netzwerk eine der ca. 300 Trägerorganisationen, fordert Wiedereinstellung von Adidas-Arbeiterinnen in der Dominikanischen Republik und Nichtentlastung des Vorstandes und Aufsichtsrates aufgrund Nichteinhaltung eigener sozialer Standards

Die Kampagne für ‚Saubere’ Kleidung fordert  von Adidas:

1. Wiedereinstellung der ArbeiterInnen bei BJ&B in der Dominikanischen Republik

2. Kein gegenseitiges Ausspielen von Produktionsstandorten

3. Konkrete nachhaltige Soziale Verantwortung und Einhaltung der eigenen Verpflichtungen

4. Längerfristige Geschäftsbeziehungen und Verbesserungsmaßnahmen in den Zulieferbetrieben

Adidas verfolgt und nutzt die Strategie der Standortverlagerung, um internationale Gesetze und eigene Selbstverpflichtungen zu umgehen: 

· 22. Mai 2007, Schließung der Textilfabrik BJ&B in der Dominikanischen Republik.
· Nach langen Kämpfen der Beschäftigten zählte der Reebok-Adidas-Zulieferbetrieb zu den Vorzeigefirmen.
· Gewerkschaft und Tarifvertrag wurden zum Verhängnis. Die Produktion wurde in nicht-gewerkschaftlich organisierte Fabriken in Vietnam und Bangladesch verlagert.
Fortschritte durch internationalen Druck: 

· Im Betrieb gab es, unterstützt durch internationale Proteste, eine Gewerkschaft. Im Januar 2004 verhandelten die ArbeiterInnen ein wegweisendes Tarifabkommen mit einem Lohnanstieg von 10% und der Finanzierung einer Ausbildung.

· Die Jahre zuvor noch alltäglichen Repressionen, wie Permanent erzwungene Überstunden, verbale Belästigungen durch die Aufseher und wiederholte Einschüchterungs- und Nötigungsversuche gegenüber ArbeiterInnen, die sich gewerkschaftlich organisieren wollten, waren eingedämmt.

Die von den ArbeiterInnen erreichten Fortschritte waren nur von kurzer Dauer:

· Der Mutterkonzern Yupoong, ein Hauptzulieferer für Adidas, begann sein Kapital zurückzuziehen und Massenentlassungen wurden durchgeführt 

· Zeitgleich begannen die Verlagerung der Produktion zu anderen Yupoong-Zulieferern nach Vietnam und Bangladesch

· Von den mehr als 2000 Angestellten in der Dominikanischen Republik war die Belegschaft Anfang 2005 auf 350 Beschäftigte reduziert worden. Jetzt kam das Aus für alle. Die Beschäftigten sind heute gänzlich ohne Einnahmen.
Berndt Hinzmann (INKOTA) stellt fest: Das eben Beschriebene entspricht dem in verschiedenen Studien und von Partnern immer wieder berichteten anhaltenden Trend im Bereich der Beschaffung von Sportartikeln: Der gezielten Verlagerung von Produktionsstandorten. Denn das Einzelbeispiel BJ&B ist kein Einzelfall. Im Gegensatz zur bekundeten Sozialen Verantwortung, wird die Schwäche von Zulieferbetrieben aber vor allem der Arbeiterinnen bewusst ausgespielt. Denn dort, wo keine ArbeitnehmerInnenvertretung existiert, sind die Löhne geringer und Überstunden erzwungene Normalität. Es ist zu beobachten, wie die Produktion in nicht-gewerkschaftlich organisierte Fabriken verlagert wird bzw. in Länder in denen die ILO-Konventionen 87 und 98, das Rechte aller Arbeiterinnen und Arbeiter, Gewerkschaften zu gründen, ihnen beizutreten sowie Kollektivverhandlungen abzuhalten, praktisch nicht gilt. Diese Strategie dient Adidas, einem der Hauptauftraggeber von Yupoong, um die Produktionskosten zu senken und Gewinne zu steigern. Dies geschieht Zulasten der Beschäftigten. 

Das Ende der Quotenregelung für Produkte aus China hat den Druck auf die Arbeitsbedingungen in der globalen Textilindustrie zudem erhöht.  Die Furcht, das Unternehmen wie Adidas die Zahl der Zulieferbetriebe in diesem Zusammenhang reduzieren, ist hoch und entwickelt eine eigene Dynamik des Dumpings bei den Herstellerfirmen. Das von Adidas auf der Hauptversammlung ein Jahr zuvor behauptete Entgegenwirken bleibt angesichts dessen ein unerfülltes Versprechen.

Weitere Informationen: 

INKOTA-netzwerk e.V., Berndt Hinzmann; Tel. 030-4289111, Mobil: 0160 94 69 87 70 Email: hinzmann@inkota.de

Gegründet 1971 in der damaligen DDR als basisdemokratische Initiative unter dem Dach der Evangelischen Kirche ist INKOTA heute mit Büros in Berlin, Dresden und Jena und 22 Mitgliedsorganisationen in allen Neuen Bundesländern das größte entwicklungspolitische Netzwerk im Osten Deutschlands. Neben Projekten der Entwicklungszusammenarbeit in Mittelamerika, Vietnam und Mosambik sind die entwicklungspolitische Bildungs-, Öffentlichkeits- und Lobbyarbeit im Inland, die Durchführung von Workcamps und Reverseprogrammen und die Beratung von Weltläden weitere Schwerpunkte der Arbeit von INKOTA.
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